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Begrüßung
Unser Glaube lässt sich nicht mehr unbedingt in feste Formeln pressen, wie wir das von früher gewohnt waren. Wir suchen nach eigenen Formen, die sich durchaus im Laufe des Lebens ändern können. Schließlich hängt der Glaube mit der Entwicklung unseres Lebens zusammen.

Ein Wort von Dorothee Sölle habe ich gefunden, das gut in diesen Gedanken und an den Anfang unseres Pfingstgottesdienstes passt:

Ich glaube an Gott, der die Welt nicht fertig geschaffen hat,
wie ein Ding, das immer so bleiben muss,
der nicht nach ewigen Gesetzen regiert,
die unabänderlich gelten,
nicht nach natürlichen Ordnungen
von Armen und Reichen
Sachverständigen und Uninformierten,
Herrschenden und Ausgelieferten.
Ich glaube an Gott, der den Widerspruch des Lebendigen will
und die Veränderung aller Zustände
durch unsere Arbeit, durch unsere Politik.

Tagesgebet
Der Geist Gottes schenkt uns den Mut mit Menschen aus aller Welt Schritte zu Nächsten zu machen. Mit ihnen, gleich welcher Herkunft, Rasse oder Religion wollen wir es wagen, deine Liebe ins Leben zu übersetzen. Begleite uns, so bitten wir, damit Mauern und Grenzen überspringen mit Jesus Christus an unserer Seite.
Amen.

Lesung aus dem 1. Korintherbrief (12,3 iA)
Schwestern und Brüder, so verschieden unsere Begabungen auch sind, sie stammen alle von dem gleichen Geist. Und so unterschiedlich die Aufgaben sind, die sich in jeder Gemeinde stellen, so dienen wir doch alle dem einen Herrn. Gott wirkt auf ganz verschiedene Weise in unserem Leben. Aber es ist immer ein und derselbe Gott, der in uns alles bewirkt. Alle Gaben sind zum Nutzen der ganzen Gemeinde bestimmt: Dem einen schenkt er das richtige Wort, ein anderer kann Gottes Willen klar erkennen. Jeder empfängt die Gabe und die Kraft, die Gott ihm zugedacht hat.-
Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium (Joh 20,19ff)
Jesus trat in die Mitte der Frauen und Männer und grüßte sie: Friede sei mit euch. Sie wurden mit großer Freude erfüllt, als sie ihren Herrn wieder sahen. Dann sagte Jesus zu ihnen: Wie mich der Vater in diese Welt gesandt hat, so sende ich euch in diese Welt. Dann sprach er weiter: Wem ihr die Sünden erlasst, dem sind sie erlassen. Wem ihr die Schuld nicht erlasst, auf dem wird sie bleiben.

Predigt
Binden und lösen
Ein gewichtiges Wort begegnet uns im Evangelium: Es geht um das Sündenerlassen oder nicht, um das Binden und Lösen im Bereich der Seele. Unser erster Eindruck, und der wurde in der Geschichte der Kirche ganz schön strapaziert: Menschen, besser gesagt, Papst, Bischöfe und Priester haben die Gewalt, von Sünden loszusprechen oder nicht. Im aktuellen Fall des österreichischen Ehepaares Heizer, zu exkommunizieren, um die Sünden auch nachhaltig mit den Mitten unserer Welt zu bestrafen. Die Heizers hatten seit einigen Jahren im privaten Raum eucharistische Gottesdienste gefeiert, „die Messe simuliert“, wie der zuständige Bischof von Innsbruck verlauten ließ. Dabei heißt es doch „wo zwei oder drei in meinem Namen beisammen sind, da bin ich mitten unter ihnen“. Auch nur Simulation?

Wer auf den Geist achtet, der uns allen zu Pfingsten geschenkt wurde, liest und sieht allerdings mit anderen Augen. In seinem Schlusswort auf dieser Erde wird der Kirche von Jesus eine große Verantwortung übertragen. Es liegt an uns allen, ob wir lösen, im wahren Sinne des Wortes erlösen wollen, oder Menschen in ihren Nöten, Fehlern, Schwächen, Sünden sitzen, schmoren lassen.

Geben wir es zu: Über Generationen hinweg war es die Kirche gewohnt, Sünder zu blamieren, sie vor die Türe zu stellen oder auf einem Holzscheit knien zu lassen; ihnen wenn nicht gar noch Schlimmeres anzutun. Wer Sünder war, bestimmte ebenfalls die Kirche. Oft genug musste sie nach der Asche des Scheiterhaufens einen Rückzug machen.

Passen solche Überlegungen eigentlich in die Stimmung dieses pfingstlichen Tages? Ja, weil wir auf einmal von unserem Papst ungewöhnliche, ganz andere als die üblichen Worte hören: „Die Kirche ist wie eine mitleidige Mutter, die versteht, die zu helfen versucht, die ihre Kinder auch dann ermutigt, wenn sie Fehler gemacht haben und Fehler machen, die niemals die Haustür schließt; sie richtet nicht, sondern sie schenkt die Vergebung Gottes ...“.

Und weiter: „Die Kirche hat keine Angst, in unsere Nacht einzutreten, wenn wir im Dunkel der Seele sind, um uns Hoffnung zu geben: die Kirche ist Mutter, und so sind Mütter nun einmal!“ Das hätte uns einer einmal in unserer Jugendzeit sagen sollen!

Wer die Gewalt hat, im Namen Gottes zu lösen oder zu binden, zu vergeben oder die Vergebung zu verweigern, hat vor Gott und den Menschen eine schwere Verantwortung.

Jesus hat keine ‚Kannvorgabe’ gemacht, als läge die Vergebung ausschließlich in der Hand von Menschen. Das beweist schon die Vaterunserbitte, die sich an Gott richtet, und nicht an eine kirchliche Instanz: „Vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern!“ Ich habe schon einmal auf das tröstliche Wort hingewiesen, das das evangelische Pastorenfrau im Film „Wie im Himmel“ sagt: „Gott richtet uns nicht, weil er uns nicht verurteilt.“

Oder andersherum: Das Urteil Gottes liegt in unserer Hand. Das muss uns zu denken geben: Was wir nicht lösen, bleibt ungelöst. Wenn wir nicht vergeben, bestehen die Unordnung oder das Unrecht weiter. Zudem: „Wer anderen nicht verzeihen kann, zerstört die Brücke, über die er selbst gehen muss. Jeder Mensch braucht Vergebung“, so der evangelische Prediger Thomas Fuller im 17. Jahrhundert. Heißt das letztlich wirklich, dass Gott nicht vergibt, wenn Menschen nicht vergeben?

Ja, wenn Gott eben nicht doch weit größer wäre, als unsere Enge und unsere Härte. Er tut es eben uns Menschen nicht gleich. Jesus wollte uns das unter seinen schönen Bildern und Gleichnissen nahebringen. Aber auch da gab es noch klerikale Manipulationen: Aus den Gleichnis vom ‚Barmherzigen Vater’ wurde flugs ‚Der verlorene Sohn’. Eine Akzentverschiebung, die ihre Folgen bis in den Beichtstuhl hinein hatte.

Dieser Pfingsttag rät und dagegen: Bleibt nicht hinter dem Erbarmen und der Barmherzigkeit Gottes zurück.


Fürbitten
Im Geist Jesu, der unter uns und durch uns wirkt, bitten wir:

Mach uns zu Mittlern der Versöhnung und der Vergebung, damit gemeinschaftliches Leben möglich wird: Das bewirke der Geist in uns …
Begabe uns mit der Stimme der Wahrheit, die widerspricht, wo Lügen und Unredlichkeiten sich verbreiten: Das bewirke der Geist in uns …
Befähige uns zum Beistand der Schwachen, Kleinen und Armen, der hilft, Unrecht zu überwinden: Das bewirke der Geist in uns …
Träume ins uns von einer Kirche, die auf Augenhöhe zu den Menschen geht und mit ihnen nach Lösungen sucht: Das bewirke der Geist in uns … 

Komm, heiliger Geist, und vollende, was du in uns begonnen hast mit Jesus Christus an unserer Seite. Amen.

Gabengebet
In Brot und Wein ist der gute Geist Gottes verborgen. Denn sie sind nicht nur Zeichen des neuen Lebens, das uns erwartet, sie sind Zeichen der Einheit dieser Gemeinde, wie die Körner des Weizens und der Beeren der Traube zusammengebracht wurden. Diese Einheit wollen wir leben mit und durch Jesus Christus, unseren Bruder und Freund.

Präfation
Gott, dir sei Dank für alle und alles, was die Kirche hat werden,
wachsen, reifen und sich vor allem wandeln lassen.
Danke für Jesus Christus und seinen Geist, der bis heute über Frauen und Männer ohne jeden Unterschied kommt, die bereit sind, seinen Lebensentwurf zu übernehmen.
Dank sei dir heute für die Begeisterung der Glaubenden, für die Bedenken der Suchenden, für das Bekenntnis der Entschiedenen, für die Gelassenheit der Nüchternen, für die Hoffnung, die wir uns nicht nehmen lassen.
Auf diese Menschen baut unsere Gemeinde auf, auf ihrem Einsatz, auf ihrer Achtsamkeit, Mitmenschlichkeit und ihrem Mut, auf ihrer Erinnerung und ihrer Sehnsucht.
Mit allen, die sich in unserer Gemeinde daheim fühlen, preisen wir dich und singen dieses Lied:

Hochgebet
Hab Dank, guter Gott für Jesus, unseren Bruder, den wahren Menschen, dessen Geist mit uns lebt und der unsere Sehnsucht nach einem glücklichen Leben in uns wach hält:
Hab Dank für den Tisch, an dem wir versammelt sind, für das Brot, das uns nährt, für den Wein, der uns erfreut.
Die Lebenskraft des guten Geistes beseele die Dinge und Geschöpfe, und bewirke bei aller Freiheit Verbundenheit und Verbindlichkeit.
Darum bitten wir dich: Sende deinen Geist über Brot und Wein, damit Jesus Christus mit seinem Leben in unserer Mitte gegenwärtig wird.

Denn am Abend nahm er beim Mahl das Brot …
Ebenso nahm er den Kelch …

Wir erinnern uns in diesem Gottesdienst dankbar an Jesus, an seine Zuwendung, an seine Worte voller Trost, an seine Zeichen voller Mitgefühl.
Wir bitten, diese Wahrheit Jesu möge sich auf jedes Leben legen, damit mit den Privilegien Schluss sei, damit die einen nicht auf ewig oben und die andern nicht für alle Zeit gebückt und unterdrückt sind.
Mögen die Soldaten dieser Welt ihre Waffen niederlegen, wir selber unsere bösen Spiele beenden, die unserer Welt schaden, und durch Achtsamkeit und Gerechtigkeit zur Veränderung beitragen.
Gott, denn wir glauben, dass noch etwas aussteht, wir halten Ausschau nach der Zeit Gottes, wir ersehnen ein freies, offenes Land und sind bereit, das Unsere dafür tun.
In dieser Gemeinschaft bringen wir unsere Anliegen vor dich …
Auch unsere Verstorbenen sollen sich im guten Geist Gottes aufgehoben wissen: Insbesondere gedenken wir …
Das alles in Gemeinschaft mit Franziskus, Papst in Rom, Friedhelm, Bischof in Würzburg, und alle Frauen und Männern, die in der Kirche oder in unserer Gemeinde eine Aufgabe übernommen haben.
Dann können wird das Brot, das jetzt in unsere Hände gelegt wird, umsetzen in Energie und Freude, in Zuversicht und Leben.
Deswegen wollen wir gemeinsam spreche

Meditation
Wenn mir der Geist geschenkt wird …

Wo fange ich dann an?
Die Welt ist zu groß.
Ich werde in meinem Land beginnen,
das ich gut kenne, mit meinem eigenen.
Aber meine Heimat ist so verschieden.
Also fange ich in meiner Stadt, in meinem Dorf an.
Doch ich denke an den Widerstand.

Also fange ich in meiner Straße an.
In meinem Haus.
In meiner Familie.
Nein. Ich beginne bei mir.

Segensworte
Gott segne uns mit seinem Geist,
der das Neue zulässt,
mit dem Vergangenen versöhnt,
den Tag wie ein Geschenk feiert.

Predigt:

Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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